Dreidimensionaler Raum   (pol. „Przestrzeń trójwymiarowa”)
Sylwia war auf die Idee gekommen, sich in Warschau zu treffen. Fünfzehn Jahre …
So lange hatten sie sich nicht gesehen. Vier gemeinsame Jahre auf einem Gymnasium in Oppeln. Hätten die Bänke in ihrer Schule drei Plätze gehabt, hätten sie auf einer gesessen. War eine schöne Zeit. Voller Träume und Unbekümmertheit. Drei Stunden mit dem Bummelzug nach Krakau, um für eine halbe Stunde über den Markt, durch das Jüdische Viertel zu flanieren und dann wieder zurück zu fahren, Gitarren am Lagerfeuer in den Bergen, mit Studenten in viel zu langen, schwarzen Pullovern, erste Liebe, erste Nacht im Zelt, erste Enttäuschung und erste Entscheidung.“Die heilige Dreifaltigkeit“ aus der 12c. So hatten sie in der Schule geheißen  Aber sie waren alles andere, als heilig. Wahrscheinlich hatten sie als erste Mädchen in Polen entdeckt, dass es nicht stimmt, dass man sein Abitur nur besteht, wenn man rote Höschen trägt. Sie hatten ausgemacht, dass sie ohne Slip kommen. Und trugen auch keinen. Und bestanden. Sylwia ging nach Krakau, um Anglistik zu studieren, Agnieszka nach Posen auf die Wirtschaftsakademie, nur Małgosia war in Oppeln, an der Pädagogischen Hochschule, geblieben.

„Mädels, ich wollte euch vor meiner Menopause noch einmal sehen“- hatte ihnen Sylwia geschrieben. –Und euch ohne DNA-Test identifizieren! Kommt vorbei! Ich werde nie wieder so nah bei Warschau wohnen ...“

Sie kamen. Agnieszka fuhr vier Haltestellen mit dem Bus aus Richtung Zentrum, Małgosia wurde von ihrem Mann mit dem Auto aus Piła gebracht, Sylwia kam mit dem Flugzeug aus Zürich. Wie immer zu spät. Sie war nie pünktlich. Und hatte immer einen Auftritt, dass keiner sie übersehen konnte. Der Kellner hatte nur sie zum Tisch geleitet und nur Augen für sie, als er fragte: „Ist bei den Damen alles in Ordnung?“.  Nach zwei Stunden ununterbrochenen „Wisst ihr noch, wie …?“ und zwei Flaschen Wein fragte Sylwia plötzlich, ob sie glücklich sind ….

Agnieszka: Ich bin nicht unglücklich. Und das sehr häufig. Er hatte mich sogar betrogen, als ich im achten Monat war. Jetzt weiß ich, dass er meiner nicht wert war. Damals wollte ich es mir auf die Hand tätowieren lassen, weil es nicht half, sich das nur einzureden. Er brachte mich nach Warschau und hat uns hier allein gelassen, als Marysia gerade mal drei Monate alt war. Aber wir haben es auch ohne ihn geschafft. Ich habe auf der Firmentoilette Milch abgepumpt und mit dem Taxi zum Kindermädchen nach Hause bringen lassen. Ich konnte den Job nicht riskieren. Ich habe aufgehört, an Männer zu glauben, weil das belastet. Die meisten, die ich kennenlerne, sind Langweiler,  tragen ungeputzte Schuhe und wissen weniger als ich. Ein Mann muss mehr wissen als ich. Er muss klüger sein als ich. Das ist die Eingangsbedingung. Ich brauche dass nicht, dass mir ein fremder Typ abends in der Küche hinterherscharwenzelt. Ich kann mir den Klempner leisten. Nein, Sylwia, du verrücktes Huhn, ich habe mir noch keinen Vibrator gekauft. Aber, wart mal, vielleicht ist der Gedanke gar nicht schlecht! Wenngleich- ein Vibrator spendiert dir keinen Drink. Dafür dreht er dir aber auch nicht den Rücken zu und schnarcht nicht.

Małgosia: Glücklich? Ich war noch nie so glücklich wie jetzt. Maciek ist der hässlichste Typ, den ich je hatte, stimmts, Agnieszka? Du hast ihn gesehen. Er schenkt mir keine Blumen, er hat bisher noch nie gesagt, dass er mich liebt. Aber ich weiß, dass er die Blumen vor unserem Haus in Piła für mich züchtet. Wozu braucht man ein abgedroschenes „Ich liebe dich“, wenn der Typ vor die aufsteht, Frühstück macht und dir auf Deinem Teller ein Herz aus Erdbeeren legt? Wozu denn? Er kann nicht tanzen, hat keine Zeit, ein Buch zu lesen, zu einem schwarzen Anzug würde er auch braune Schuhe tragen, nur weil die neu sind. Ich bin nicht mehr die mit der rosa Schleife im Haar, die vom Tanzen im Regen träumt. Manchmal ist die Schleife jetzt schwarz. Orgasmen? Stellt euch vor: sogar die Frauen in Piła haben Orgasmen. Echt, Sylwia!. Keine multiplen und nicht im Fonds eines Autos. Ich weine hinterher auch nicht.. Aber dafür bekomme ich morgens Erdbeeren ….

Sylwia: Glücklich bin ich, wenn Michael mir ein neues Kleid von Prada mitbringt, oder abnimmt, wenn ich ihn anrufe. Ich kenne nur drei seiner Handynummern. Aber so ist das Leben. Mit fünfunddreißig fliegt eine Frau aus den Träumen der Männer raus. Aber ich wehre mich dagegen. Notfalls nehme ich Botox. Die jungen Dinger kennen vielleicht auch seine vierte Handynummer, dafür wissen sie aber nicht, was sie ihm gleich „danach“ ins Ohr flüstern müssen. Das rauszubekommen, braucht es mehr, als eine Nacht. Wir haben ein Haus in Connecticut gekauft. Nichts verbindet zwei Menschen mehr, als eine gemeinsame Hypothek. Michael hat mir versprochen, dass wir an einem Baby basteln werden, wenn wir in einem Jahr von Zürich aus in die Staaten zurückgehen werden.

Wisst ihr noch, wie ….

